gar 


Redaktion und Verlag 
von R. Hahn, Kirchplatz Nr. 3. 
Druck der Graßmanu'ſchen Buchdruckerei. 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
nd monatlich 10 Sgr., 
unt Votenlohn viertel. 1 Ichlr. 7½ Sgr. 
j monatlich, 12½ Sgr., 
fire Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 
Annahme: Schulzenſtraße 17, Kirchplatz 3. 


Stettiner Zeitung. 


Abendblatt. Freitag, den 5. Februar 


1869. 


Landtags⸗Verhandlungen. Mann ſein Bürgerrecht verloren habe, weil er im letz. ſchenswerth, wenn das Haus noch Zeit findet, die Einladung zum Balljefte beehrt. 

Abgeordnetenhaus. ten Monate die Gemeinde-Abgaben nicht bezahlt abe. Geſetzentwürfe in der Kommiſſion vorberathen zu laſſen. König mit dem Kriegsminiſter v. Roon uod dem Chef 

Drrlundvierzigſte Sitzung vom 4. Februar Der Reg.-Komm. Geh. Rath Ribbeck erwbert, Ich ſchlage als ſolche die Kommiſſion für Handel und des Militär-Kabinets, General⸗Adiutanten x. von Tres⸗ 
xx ; 3 daß dieſe Beſtimmung der Städte⸗Ordnung von 1853 Gewerbe vor. — Das Haus ſtimmt dieſem Vorſchlage dow, der ſodann noch einen längeren Vortrag hielt. 
Schluß.) entnommen jei. Eine Streichung aus der Bürgerolle des Miniſters bei. Vor dem Diner empfing der König noch den Beſuch 


Zur Spezialdiskuſſion übergehend, werden die SS. 
1—6, zu denen keine Amendements vorliegen, ohne 
Debatte angenommen. 

$. 7 handelt von der Erwerbung des Bürgerrechts, 
welches von einem Klaſſenſteuer-Minimalſatz von 200 
bis 500 Thlr. abhängig gemacht iſt. 

Abg. Waldeck ſpricht gegen dieſen Paragraphen. 
Nach dem vielfach ausgeſprochenen Wunſche des Abge⸗ 
ordnetenhauſes auf Emanirung einer allgemeinen Städte 
Ordnung müſſe es überraſchen, jetzt ein ſolches prin⸗ 
zipielles Geſez vor ſich zu ſehen. Wenn das Geſetz 
indeſſen jo ausfalle, wie er und jeine Freunde es wünſch⸗ 
ten, jo werde er jedoch für die Vorlage ſtimmen. §. fe 
ſei jedoch durchaus unrichtig gefaßt im Sinne einer rich 
tigen Gemeindewahl. Wenn man das Wahlrecht in 
den allerwichtigſten Dingen im norddeutſchen Bunde als 
unbeſchränkt anerkenne, ſo dürfe man eine große Zahl 
von Gemeindewählern nicht durch einen Cenſus von dem 
ihnen zuſtehenden Rechte ausſchließen. 

Abg. Graf Schwerin: Das Geſetz enthalte ſehr 
weſentliche Verbeſſerungen gegen den bisherigen Zuſtand. 
Das ſogenannte allgemeine Stimmrecht ſei nicht ein 
Schuß der Freiheit und man könne irgendwie dauerhafte 
Staatszuſtände auf ein ſolches Wahlſpſtem nicht grün⸗ 
den. Beim norddeutſchen Bunde konnte die Regierung 
nicht anders, wie die Verhältniſſe einmal lagen, als das 
allgemeine Wahlrecht einführen, aber im Intereſſe der 
Freiheit habe es nicht gelegen. Die Garantie, welche 
§. 7 biete, mache es der Regierung möglich, das Drei⸗ 
klaſſen⸗Wahl⸗Syſtem zu verlaſſen. 

Abg. v. Hennig beantragt und vertheidigt ein 
von ihm geſtelltes Amendement, welches den Maximal- 
ſatz des Cenſus auf 300 Thaler fixiren will. 

Abg. v. Dieſt tritt den Ausführungen des Abg. 
Graf Schwerin bei und führt aus, daß es ſich hier 
um berechtigte Eigenthümlichkeiten der Provinz Schles⸗ 
wig⸗Holſtein handle. f 

; 9 


erfolge ſtets, wenn die Gemeindeabgaben ſolcher Veiſe 
während eines Jahres nicht gezahlt jeien. 

Abg. Waldeck: Wenn ſo verfahren werde, wie 
der Abgeordnete Fiſchbach angegeben, ſo ſei jeder Birger 
in die Hände der Steuerbeamten gegeben. ? 

Abg. v. Dieſt behauptet, daß der betvefjmbe 
Bürger 11 Monate ſeine Abgaben nicht bezahlt Aa 

Bei der Abftimmung wird §. 12 in der Noie- 
rungs⸗Faſſung angenommen. ' 

Zu $. 21, welcher die Theilnahme an den Ge 
meinde-Nutzungen von der Entrichtung einer beſtimnten 
Abgabe, oder von der Entrichtung eines Einkaufsgedes 
abhängig macht, beantragt Abgeordneter Hagen eirzu⸗ 
fügen: „Wald, Weide und Torſſtich.“ Das Amen⸗ 
dement wird abgelehnt, $. 21 angenommen. 

Zu $. 24 (Befreiungen von Gemeindeleiſtungen) 
liegen verſchiedene Amendements vor. 

Die Abgg. Böhmer, Marburg, Hänel und Ge⸗ 
noſſen beantragen folgende Reſolution: 

„Die Staatsregierung aufzufordern, dem Landtage 
in der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, 
wodurch die Eremtionen und Privilegien der Staatsdiener 
und der Hinterbliebenen derſelben bezüglich der Kom⸗ 
munallaſten aufgehoben werden.“ 

Abg. Miquel erklärt ſich gegen die Befreiung 
der Dienſtgrundſtücke der Geiſtlichen von den Ge—⸗ 
meindelaſten, und beantragt die Streichung dieſer Be⸗ 
ſtimmung. 

Der Reg.⸗Komm. Geh. Rath Ribbeck befür⸗ 
wortet das Fortbeſtehen der Exemtionen im Intereſſe 
der Gleichheit der Beamtenbeſoldung und der leichteren 
Verſetzbarkeit der Beamten. 

Abg. Hagen: Wir haben die Aufgabe, auf ganz 
anderem Gebiete den Beamten zu Hülfe zu kommen; 
wir müſſen ſein Gehalt jo normiren, daß er die Erem- 
tion nicht braucht. 


Abg. Miquel: Wenn die Staatsregierung die 


Schluß der Sitzung 4 Uhr. — Nächſte Sitzung 
Freitag 10 Uhr. — Tagesordnung: Reſt der heutigen 
und Antrag Koſch, die Judeneide betreffend. 


Deutſchland. 

2 Berlin, 4. Februar. Die „Revue con⸗ 
temporaine“ ſpricht ſich über die Bedeutung der Pariſer 
Konferenz in folgender eingehender Weiſe aus: Die 
Konferenz iſt aus dem richtigen Gedanken hervorgegan⸗ 
gen, ſich zu verſtändigen und den Frieden zu erhalten. 
Der Gedanke iſt dem Berliner Kabinet von einer lopa- 
len Geſinnung eingegeben von dem Wunſche, Europa 
und namentlich Frankreich die Abſicht zu bezeugen, jeden 
Borwand zu einem Kriege zu entfernen. Der Gedanke 
wurde von den meiſten andern Regierungen mit moti⸗ 
virter Beeiferung aufgenommen. Man muß ſagen, daß 
man die Augen gegen alle Fragen der Machtſtellung 
und Konvenienz verſchloß, welche den ernſten Zweck der 
Konferenz, die Aufrechterhaltung des Friedens zwiſchen 
den Großmächten, hätte aus dem Geſicht verlieren laſſen 
können. Man täuſche ſich nicht, es handelte ſich weni⸗ 
ger darum, einen ſeit der Gründung Griechenlands 
dauernden Konflikt zu beenden, als darum, die Regie⸗ 
rungen, welche den Vertrag von Paris unterzeichnet 
haben, wieder in dem Einverſtändniß gemeinſamer In⸗ 
aktivität zu nähern, in einem Augenblicke, wo es ſchwie⸗ 
rig für dieſelbe erſchien, ſich nicht durch einen aktiven 
Antheil an dem Konflikt in Gegenſatz zu einander zu 
ſetzen. Um dieſer großen und oberſten Intereſſen wil⸗ 
len haben die Mächte alles Uebrige bei Seite geſtellt. 
Wenn die Konferenz auch nur dieſes eine Ziel erreicht 
hätte, ſo wäre der Zuſammentritt derſelben ſchon aus 
dieſem Grunde hoch anzuſchlagen. Man hat ſich daher 
Glück zu wünſchen, daß die Initiative des Berliner 
Kabinets den glücklichen Einfluß hatte, zur Konferenz 
die Zustimmung aller Mächte Europas zu erhalten. — 
In Betreff der Nachricht von der Ernennung des Re- 


des Kronprinzen und des Erbprinzen Leopold von Ho⸗ 
henzollern. Um 9 ½ Uhr nahm das Ballfeſt im Kö⸗ 
niglichen Palais ſeinen Anfang, 
auch der Herzog von Croy, welcher 
men hier eingetroffen und im Hotel Royal abgeftie- 
gen war. 

— Der Kronprinz empfing geſtern Mittags den 
Chef des Generalſtabes der badiſchen Armee, Oberſt⸗ 
Lieutenant von Lesczyenski. 

— Die „Kreuzzeitung“ bringt folgende ſchwer 
glaubliche Nachricht: „Nach der vor acht Tagen er- 
folgten Mütheilung einer der großen Regierungen, welche 
Preußen befreundet find, iſt das Leben des Miniſter⸗ 
Präſſdenten Grafen von Bismarck wiederum von Mör⸗ 
derhand bedroht; ein Student, aus Hannover gebürtig, 
wird als betraut mit der Ausführung des Attentats 
namhaft gemacht.“ N 

— Am Dienſlag ſtarb hierſelbſt in hohem Alter 
Herr J. C. F. Breeſt, lange Jahre hindurch Aſſocie 
der großen bieſigen Bankfirma Breeſt u. Gelpcke, aus 
der er um das Jahr 1855 ausſchied. Derſelbe war 
unter Anderem auch bis zu ſeinem Tode Mitglied des 
Verwaltungsrathes der hieſigen Diskonto-Geſellſchaft, in 


— Seitens der Linken des Abgeordnetenhauſes 
wird ein Antrag vorbereitet, welcher auf Grund des 
Art. 84 der Verfaffungs⸗Urkunde die Beſeitigung eines 
Erekutions⸗Verſahrens gegen ein konſervatives Mitglied 
aus der Provinz Oſtpreußen verlangen will. 

— Am 1. März findet eine intereſſante Kunſt⸗ 
auktion in Berlin ſtatt. Es wird alsdann in det 
Wohnung des verſtorbenen Königlichen Hofmalers Prof. 
Hildebrandt, am Kupfergraben 6, die von demſelben 
hinterlaſſene Sammlung von alten und modernen Bil⸗ 
dern in Oel und Aquarell, Studien, Skizzen und Zeich⸗ 
nungen, von Meiſtern aller Schulen herrührend, meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden. Es ſind Werke von Guer⸗ 


Hierauf arbeitete der 


auf demſelben erſchien 
vom Schloſſe Dül⸗ 


welchem ſomit wiederum eine Stelle vakant geworden iſt. 


See 


Eremtionen in Schleswig-Holflein ein ühren will, warum gierungs⸗Präſidenten v. Nordenflicht zum Oberprä⸗ eino, Raveſteyn, Palamedes, Miereveldt, Merian, Ter⸗ } 
" I el hat fie nicht in die provinz Han e- ſiden n r Prov nz Preußen iſt zu beme n, daß Herr!] bo ch Ten ers, ) 155 Ho „ Reyn u ice 
n Theil der Gemeinde Einwo führt? Wollte die Staatsregierung konſequent ſein do. Nordenſlycht ſich zwar unter den für dieſe Stelle in |Bernet, Iſabey, obert Fleury darunter und 3 
geführt, für den ärmeren aber mehr als die gebührende 15 keiten befinden m. f Arbeiten von E. Hildebrandt's 


Unfreiheit. 
(Verſchiedene Amendements werden wiederum ein⸗ 
gereicht und unterſtützt — wir find natürlich, da die⸗ 
ſelben nicht gedruckt vorliegen, nicht im Stande, die 

Amendements mitzutheilen). 

f Abg. Hänel beftreitet, daß es ſich bei O. 7 um 
die Erhaltung von ſchleswig⸗holſteinſchen Eigenthümlich- 
keiten handle. Es ſei davon gar nicht die Rede. $ 7 
konſtituire vielmehr ein neues Recht. Es liege in dieſem 
neuen Recht aber ein ſo erheblicher Fortſchritt, daß er 
die Annahme des Paragraphen nach den Vorſchlägen 
der Kommiſſion empfehle. 

Abg. Hagen rechtfertigt jein Amendement, welches 
den Maximalſatz nach der Einwohnerzahl auf 2— 300 
Thlr. feſtſetzen will. 

Abg. Ziegler erkennt an, daß das allgemeine 

Wahlrecht wohl einzelne Gefahren haben könne, aber 
bei demſelben würden alle die Differenzen nicht eintreten, 
welche der Miniſter des Innern bisher mit den Städ- 
ten hatte. Das allgemeine Wahlrecht ergebe weit kon- 
ſervattvere Wahlen, denn der kleine Mann laſſe fich 
weit leichter regieren als der wohlhabende, der glänzen 
und regieren wolle. Er habe das Unglück gehabt, in 
Kommunal-Verwaltungen beſchäftigt geweſen zu ſein. 
Die Stadtverordneten beſtänden gerade aus den am 
wenigſten geeigneten Leuten, die unter ſich eine Koterie 
bildeten. Wer auf dem Schützenhauſe am beſten ſein 
Dreikart ſpielte, der war der Macher. Dieſe Minorität 
ſorgte nicht für die Freiheit, ſondern nur für ihre In⸗ 
tereſſen. 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg (der 
ang: ſpricht ſo leiſe, daß er faſt unverſtändlich bleibt). 

Venn der Vorredner ſchon das allgemeine Wahlrecht 
nicht 115 ganz unbedenklich halte, ſo ſel das ſchon allein 
ein Grund, nicht ſofort damit vorzugehen. Er theile 

die Anſicht, daß dieſes Wahlſyſtem für die Kommunal- 
verhältniſſe ſehr bedenklich ſei. Es dürfe nur derjenige 
wählen, der ein Intereſſe für die Kommune habe. 

Abg. Lasker empfiehlt das Amendement Hagen, 
oder v. Hennig, weil er die Städteordnung ſo wenig 
schädlich als möglich machen will. 

Bei der Abſtimmung werden ſämmtliche Amende⸗ 
ments abgelehnt; 8. 7 wird in der Faſſung des Kom⸗ 
miſſionsvorſchlages angenommen. (Gegen die Amende⸗ 
ments ſtimmen u. A. die Schleswig ⸗Holſteiner und 
Hannoveraner.) 

Zu $. 12 (Verluſt und Ruhen des Bürgerrechts) 
ſpricht Abg. Fiſchbach gegen die Beſtimmung, daß das 
Bürgerrecht durch Wegfall eines derjenigen Erforderniſſe, 
welche das Bürgerrecht bedingen, verloren gehen könne, 
udem er darauf hinweiſt, daß in der Rheinprovinz ein 


müßte ſie dies thun. Ich empfehle die Annahme der 
Reſolution, denn ich berufe mich auf das Zeugniß 
ſämmtlicher Abgeordneten aus den neuen Provinzen, 
daß dieſe Exemtionen die größte Mißſtimmung hervor⸗ 
rufen. (Oho!) 

Abg. v. Die ſt: Der Vorredner hat keine Ver⸗ 
anlaſſung, von Mißſtimmung gegen preußische Einrich⸗ 
tungen zu ſprechen; ich glaube, wir haben der Her⸗ 
ftellung einer guten Stimmung in den neuen Provin⸗ 
zen ſchon viel zu viel Rechnung getragen. 

Bei der Abſtimmung ſtimmten für das Amende⸗ 
ment Miquel (Aufhebung der Exemtlonen) 141 und 
gegen dasſelbe ebenfalls 141 Stimmen, weshalb nament⸗ 
lich abgeſtimmt wird. 

Das Reſultat dieſer Abstimmung iſt die Ableh⸗ 
nung des Miquel'ſchen Amendements mit 151 gegen 
147 Stimmen. Die Exemtionen ſind alſo beibehalten. 
— Abg. Miquel will ferner nur diejenigen Grund⸗ 
ſtücke von den Gemeindeklaſſen befreien, „welche und 
ſoweit ſie unmittelbar zu Zwecken des Staates dienen.“ 
Das Amendement wird bei Zählung mit 139 gegen 
136 Stimmen abgelehnt, worauf wiederum nament⸗ 
liche Abſtimmung beantragt wird. Das Reſultat die ſer 
Abſtimmung iſt die abermalige Ablehnung des Amen- 
dements mit Stimmengleichheit (142 gegen 142 Stim- 
men). Die Abſtimmung über die Reſolution wird am 
Schluſſe der Berathung des Geſetzentwurfes ſtattfinden. 
— F. 24 wird demnächſt in der von der Regierung 
vorgeſchlagenen Faſſung angenommen und darauf die 
Berathung vertagt. Der Minifter des Innern, Graf 
zu Eulenburg, überreicht ſchließlich zwei Geſetent⸗ 
würfe: 1) betreffend den Geſchäftsverkehr der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten. 2) betreffend das Feuerverſicherungs⸗ 
weſen im Allgemeinen. — Der erſte Geſetzentwurf 
jo fügt der Minifter hinzu, ſoll gleiche Grundsätze für 
die ganze Monarchie aufſtellen, die weſentlich darin be- 
ſteht, daß die Konzeſſtontrung des Verſicherungsweſen 
aufhören ſoll, wofür aber dem Unternehmer eine Reihe 
anderer Verpflichtungen auferlegt werden ſoll, welche 
die nothwendigen Garantien herſtellen. Der zweite 
Geſetzentwurf ſtellt die ſämmtlichen bisherigen geſetzlchen 
Beſtimmungen zuſammen. Es iſt die Frage angeregt 
worden, ob es dies nicht Sache der Bundesgeſeßgebung 
jet. In den Motiven wird man die Gründe für die 
Anſicht der Regierung finden, welche es bei der Orig 
lichkeit der Regulirung und bei der vom Bundesrat 
ausgeſprochenen Abficht, ſich einftweilen nicht mit dieſer 
Frage zu beſchäftigen, für nothwendig hält, die Landes 
geſetzgebung eintreten zu laſſen. Mit Bezug auf die 
etwas ſpäte Vorlegung bemerle ich, daß nichts verloren 
ſein wird, wenn die Vorlagen in dieſer Seſſion nicht 
mehr zur Erledigung kommen. Jedenfalls iſt es wün⸗ 


Ausſicht genommenen Perſönlich ag, daß 
indeſſen an maßgebender Stelle eine Entſcheidung in 
dieſer Hinſicht noch nicht getroffen iſt. Dieſe Entſchei⸗ 
dung ſteht jedoch in naher Ausſicht, ebenſo wie die 
Beſezung der Cheſpräſidentenſtelle der Oberrechnungs⸗ 
kammer in nächſter Zukunft erfolgen wird. — Der 
Legationsrath Kurt v. Schlözer, bisher in Rom, iſt 
zum General- Konſul des norddeutſchen Bundes in 
Mexiko ernannt worden. Er iſt von Rom hier einge: 
troffen und wird von hier aus, nachdem er ſeine In⸗ 
ſtruitionen entgegengenommen hat, auf ſeinen Poſten 
abgehen. Herr v. Schlözer iſt als feiner Beobachter 
betannt und hat ſich auch durch literariſche Arbeiten, 
namentlich durch ſeine Schriften über die ruſſiſchen Oſt⸗ 
ſeeprovinzen einen Namen gemacht. — Die in einigen 
Zeitungen befindliche Nachricht, daß zwiſchen den Räthen 
des landwirthſchaftlichen Miniſteriums Differenzen aus⸗ 
gebrochen ſeien, kann als vollſtändig gegenſtandskos he- 
zeichnet werden. — ine von dem Centralbureau des 
Zollvereins aufgeſtellte Nachweiſung der über die Ser- 
grenzen des Zollvereins während des Jahres 1867 ein- 
gegangenen Waaren läßt erkennen, daß die überſeeiſche 
Einfuhr vorzugsweiſe von Großbritannien erfolgt und 
daß nur einzelnen Artikeln andere Seeſtaaten eine er⸗ 
folgreiche Konkurrenz machten, oder England faſt ganz 
in den Hintergrund drüngten. Aus Großbritannien 
kamen faft ausſchließlich rohe Baumwolle, baumwollen 
Garn, Soda, Farbehölzer in Blöcken, Eiſen und Stahl, 
ſowie Eiſen⸗ und Stahlwaaren, Eiſenbahnſchienen, ge⸗ 
goſſene Eiſenwaaren und die übrigen Elſenfabrikate, 
werthvolle Erden, Maſchinen, rohes Kupfer, graue Pack⸗ 
leinwand, Südfrüchte, Gewürze, Wein in Fäſſern, Salz, 
Thon, Leinöl, Palmöl, Steinkohlen, Theer, Pech und 
Asphalt. In Bezug auf Heringe und Kupfer erhielt 
Großbritannien eine große Konkurrenz durch Schweden 
und Norwegen, auf Kaffee durch die Niederlande, auf 
Oel durch Rußland und auf Thonwaaren durch Bel⸗ 
gien. Von andern Waaren wurden vorzugsweise ein⸗ 
geführt Schwefel aus Italien, Getreide aus Rußland, 
Bremen und den Niederlanden, Reis und unbearbeitete 
Tabaksblätter aus Bremen, Flachs aus Rußland, Zucker 
aus den Niederlanden, Baumöl aus Spanien, Fiſch⸗ 
thran aus Dänemark, Schweden und Norwegen, Talg 
aus Rußland, Harze aus Bremen und Frankreich, Pe⸗ 
troleum aus Nordamerika und Bremen. Alle übrigen 
Artikel find in jo geringer Menge in den Zollvereins⸗ 
ländiſchen Häfen eingeführt worden, daß ihre Aufzählung 
unnöthlg erſcheint. 

Berlin, 5. Februar. Se. Maj. der König 
empfing geſtern Vormittags den aus Karlsruhe hier ein⸗ 
getroffenen Chef des Generalſtabes der badiſchen Armee, 
Oberſtlieutenant v. Lesczynski; derſelbe wurde mit einer 


* 5 
eine große Zahl von E N 
eigener Hand, theils vollendete, zum Abſchluß gebrachte 
Oelbilder und Aquarellen, theils nur erſt angelegte un⸗ 
termalte und mehr oder weniger unfertige Werke, welche 
in die Art jeines Arbeitens ſchatzenswerthe Einblicke ge⸗ 
währen. Auch rückt der längſt gehegte Wunſch der 
Freunde des Verſtorbenen, eine große Ausſtellung von 
der Geſammtheit ſeiner Bilder aus allen Perioden ſei⸗ 
ner künſtleriſchen Entwickelung zu veranſtalten, nunmehr 
ſeiner Verwirklichung näher. Es iſt endlich gelungen, 
für dieſes Unternehmen die erſte und wichtigſte Vorbe⸗ 
dingung, das entsprechende Lokal, zu gewinnen; in dem 
obern Stockwerk des Königlichen Marſtallgebäudes an 
der Breitenſtraße iſt die Dienſtwohnung Sr. Extellenz 
des Königlichen Oberhof⸗ und Hausmarſchalls Grafen 
von Pückler dem Ausſtellungs⸗Comité für dieſen Zweck 
gnädigſt bewilligt worden. 

Bärwalde, 4. Februar. Bei der heut voll⸗ 
zogenen Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe im 3. Frank- 
furter Wahlbezirk (Königsberg in der Neumark) wurde 
für den verſtorbenen Präsidenten Lette der Kandidat 
der Fortſchrittspartei, Herr Eugen Richter in Berlin, 
mit 149 von 296 Stimmen gewählt. 2 

Dresden, 4. Februar. Das „Dresd. Journ.“ 
enthält folgendes Telegramm aus Weimar vom heutigen 


Tage: Als der Großberzog geſtern Abend aus dem 


Theater kommend, durch die Schillerſtraße fuhr, ſchlug 
ein Konditorgehülfe mit einem Schirm in den Wagen. 
Der Thäter, welcher ſinnlos betrunlen war, wurde ſofort 
von dem Leibjäger feſtgenommen. “ 
Ausland. g 

Wien, 3. Februar. Die „Wiener Zeitung“ 
meldet, daß nach einem Botſchaftsbericht aus Konſtan⸗ 
tinopel die Pforte in Würdigung der ihr gemachten ver⸗ 
traulichen Vorſtellungen eine weitere Erleichterung in 
den Ausnahmemaßregeln gegen die Griechen hat eintre⸗ 
ten laſſen, indem ſie ſich von den einzelnen Provinzial 
Statthaltern die Liſten der Hellenen ſtreitiger Nationa- 
lität zur Prüfung einſenden laßt. Die „Wiener Ztg.“ 
fügt hinzu: „Es bleibt ſonach die Ausweſſung der 
Hellenen auch dieſer Kategorie bis zur Vollendung der 
Revision der Unterthanſchafts⸗Titel einſtweilen ſuspen⸗ 
dirt. Wenn fie zur ottomaniſchen Nationalität zurück⸗ 
kehren, iſt ihnen ohnehin der weitere Aufenthalt in der 
Türkei geſtattet. Es beſchränkt ſich daher die Maßregel 
der Ausweiſung nur auf Maloiventen, deren agitatori- 
ſches Wirlen der Ahndung der Landesgeſetze verfällt. 
Somit iſt auch für die öſterreichiſch - ungariſchen Han⸗ 
delshäuſer, deren kommerzielle Intereſſen ſich in der 
Türkel in Händen helleniſcher Uinterthanen engagirt "bes 
5 die gefürchtete Bedrohung abgewendet und einer 


weiteren ſpeziellen Verwendung der Grund benommen. 4 


welche durch das ſchwache Eis des Parnitzſtroms ein⸗ 
gebroden waren, mit Muth und Entſchloſſenheit von 
dem Tode des Ertrinkens gerettet, wofür denſelben eine 
Geldwämie bewilligt worden iſt. 

it Demmin, 4. Februar. Der Bauerhofs⸗ 
beſizen Paeder zu Volſchow, welcher ſich, wie von 
hier leteits gemeldet, durch Ueberfahren einen Bruch 
beider Beine zuzog und in Folge deſſen die Amputation 


Es brauche kaum hinzugefügt zu werden, daß es Auf⸗ 
gabe der K. und K. Botſchaft bleibt, falls den An⸗ verfichert, unter 
ordnungen der Pforte Seitens untergeordneter Organe 317 Tagen lauſende von Briefen. 
zuwider gehandelt werden ſollte, zum Schutze der be-⸗“— mer mancherlei aus Wahlanfechtung ent⸗ 
theiligten nationalen Intereſſen bet der türkiſchen Regie⸗ gzeſſen ſteht der in Dublin gegen Sir 
rung von Fall zu Fall einzuſchreiten.“ ees verhandelte obenan. Seine Wahl 
— Das Linzer Diözeſanblatt zeigt an, daß kein koſtet ihm 10,000 Pfd. St., ungerechnet das Traktiren, 
Saften-Hirtenbrief erfolgen wird. Der Biſchof ſchreibt, denn Sir Richard iſt der größte Brauer in den drei 
er könne einen Hirtenbrief deshalb nicht hinausgeben, Königreichen. Sein Vater Yerwendete ſeinen Reichthum des enen Beines erleiden mußte, it in dieſen Tagen 
er darin über die neuen interkonfeſſionellen Geſetze auf andere Dinge als Parlamentswahlen. Er baute | feinen Wunden erlegen. — Die 27 Jahre alte Toch⸗ 
dasſelbe Urtheil müßte, welches er im Hirten- aus eigenen Mitteln eine ganze Kathedrale und liegt ter de Halbbauers B. zu Hohen-Bollentin machte am 
briefe von 1868 auegeſprochen habe. Da nun aber in ihr beſtattet. 28. „ M. den Verſuch, ihrem Leben dadurch ein Ende 
der Hirtenbrief von 1868 konfiszirt worden ſſt, jo Petersburg, 2. Februar. Der Fürſt von zu michen, daß fie ſich die Pulsadern an beiden Aer⸗ 
würde auch der von 1869 konfiszirt werden und nicht Montenegro ft nach mehrtägigem Aufenthalt aus Moskau men and demnächſt den Hals durchſchnitt. Man fand 
binausgelangen. wieder hieher zurücgekehrt. Dieser Moskauer Aufent- ſie in ihrem Blute ſchwimmend. Der ſchuell herbeige⸗ 
Wien, 4. Februar. Auf zrkullrende Gerüchte halt gab dem Publikum Gelegenheit zu erfahren, daß holten ärztlichen Hülfe iſt es gelungen, dieſelbe noch bis 
über eine bedenkliche Wendung im Befinden des Pap⸗ Se. Hohheit auch bereits einen Orden geftiftet, welchen jetzt em Leben zu erhalten; es wird indeſſen an dem 
Res, über welche aber neuere beſtätlgende authentijche er in jener Hauptſtadt ziemlich freigebig vertheilte. Der Wiedrauftommen der Patientin gezweifelt. Das Motiv 
Berichte nicht vorliegen, wurde das Geſchäft nach Schluß unvermeidliche Profeſſor Pogodin hielt auch in dieſem zur That wird in einem von den Eltern des Mädchens 
der Börſe flau. Falle, wie er es ſchon in Petersburg gethan hatte, die verboenen Lebesverhältniß, welches jetzt durch äußere 
— Hieſigen Blättern wird aus Athen vom geftri- nöthige ſlavophile Ansprache und überreichte dem Prin- Verhiltniſſe zu Tage getreten und dadurch gerechte Vor⸗ 
gen Tage telegraphiet, der Rücktritt des Kabinets Bul- zen an der Spiße einer Deputation als Symbol jlavi- | würf Seitens der Angehörigen herbeigeführt hat, ver⸗ 
garis it Thatſache. Ver König iſt feſt entſchloſſen, die ſcher Einheit — einen Bund Moskauer „Kolatſchen“ muttet. — Ein hieſiger Arbeiter — früherer Fuhrherr 
Deklaration der Konferenz anzunehmen. Die Stimmung und einen Samobar. — Eine andere Perſönlichkeit — miging vor einigen Tagen nur mit genauer Noth 
der Bevölkerung iſt erregt und äußert ſich zu Gunſten deren Ankunft nicht wenig überraſchte, iſt jeit zwei dem Flammentode. Er war in dem Keller eines Kauf- 
des zurücktretenden Miniſteriums. f Tagen in der Hauptſtadt; ich meine den Herzog Nikolaus manis mit dem Abziehen von Spiritus beſchüftigt, als 
Paris, 1. Februar. In der Geſellſchaft ſpricht von Leuchtenberg, der bekanntlich vergangenen Sommer die Naſſe durch unvorſichtige Annäherung eines Zünd- 
man von dem großen Diner, welches geftern in der von bau aus nach Deutſchland gelangt war und deſſen | Hohes in Flammen geſetzt, die Kleidungsſtücke des Ar⸗ 
öfterreichijchen Geſandtſchaft ſtattfand; aber eine hervor⸗ „Ausflug“ dann hinterher in einen ſechsmonatlichen beiteis, welche zum Theil von Spiritus durchnäßt, er⸗ 
ragende politiſche Bedeutung hat auch das nicht, ob- Urlaub verwandelt wurde, welcher jetzt abgelaufen it: faßte und dieſen in eine Feuerſaule verwandelte. Der 
gleich Madame Rouher zugegen war. Die Hauptſache Ob der Prinz jetzt hier zu bleiben gedenkt und ſein ſchnelen und glücklichen Löſchung des Brandes hat es 
iſt doch der Prozeß der Prinzeſſin von Beauvau-Craon, Heirathsprojekt aufgiebt, an das ſich bekanntlich große der Verunglückte zu verdanken, daß er mit dem Leben 
über den man freilich den Kopf gewaltig ſchütteln muß.] Schwierigkeiten knüpften, weiß man noch nicht. Sein davongekommen. Selbſtverſtändlich hat er an verſchie⸗ 
Die Prinzeſſin Iſabeau von Beauvau-Craon, geboren jüngerer Bruder Eugene, der ſich ſoeben in Florenz mit denen Körpertheilen, namentlich an den Händen und 
1832, it in die Hände eines Hertn und einer Frau | Fräulein. Ozotſchinin verhetrathet hat, erhielt für ſeine] Armen ſehr erhebliche Brandwunden erlitten. — Die 
von Gulden⸗Stubbe, die ſich der Verwandtſchaft mit Nachkommenſchaft vom Kaiſer den Namen der Grafen Einnahmen bei der hleſigen Kreis-Steuer- und Kreis- 
den vornehmſten, ſouveränen Häusern rühmen, gefallen. von Beauharnais, da dieſelbe als Mitglied der Kaiſer⸗ Kommunal⸗Kaſſe beliefen ſich im verfloſſenen Jahre auf 
Dieſes Paar, hochbejahrt, macht in Spiritismus und lichen Familie nicht betrachtet werde könne. — In 421,788 Thlr. 16 Sgr. 1 Pf. und zwar an direk⸗ 
hat ſich durch Geiſterklopferei und ähnliche Dinge der] Wiener Blättern wird neueſtens viel von der „dritten ten Steuern 115,809 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf., Feuer⸗ 
unglücklichen Dame jo bemächtigt, daß dieſelbe in einer Reſidenz“ geſprochen, welche ſich der Katſerliche Ho] kaſſengelder 13,174 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf., Domänen⸗ 
wahrhaft ſklaviſchen Abhängigkeit von ihnen ſteht, geiftig | jetzt in Kiew anlegen laſſe und es werden daran allerlei Renten 12,696 Thlr. 29 Sgr. 10 Pf., Renten der 
verwirrt erſcheint 2e, wobei denn auch das Vermögen Betrachtungen über die nach dem Süden gerichtete Rentenbank 943 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf., Kreis-Kom- 
der Prinzeſſin bedeutende Einbuße leidet. Die Prinzejfin | Politik Rußlands geknüpft. Es geſchieht dies, ſo viel munalſteuern 55,195 Thlr. 15 Sgr. 2 Pf., Chauſſee⸗ 
wurde ihrer Familie völlig entfremdet, endlich gar nach mir bekannt iſt, mit Unrecht; das betreffende Projekt baukoſten 825 Thlr. 17 Sgr. 2 Pf., Neben-Fonds 
England und Belgien ins Ausland geführt, wo ſie enkſtand, als die Kalſerin vor etwa drei Jahren im 1446 Thlr. 7 Sgr. 5 Pf., Aſſervate: 174,653 
fortfuhr, „auf Befehle aus dem Gelſterreich“ Wechſel Süden verweilte, wo es wirklich an einer irgend kom- Thlr. 22 Sgr. 8 Pf., Vorſchüſſe: 47,032 Thlr. 28 
zu unterzeichnen. Es verſteht ſich, daß die Familie ſich fortablen Reſidenz (etwa Livadia ausgenommen) mangelt. Sgr. 2 Pf. 
gegen dieſen Schwindel erhob, aber vergeblich, zuerſt[ Daß die Monar in bei ihrer ſehr delikaten Geſundheit Vermiſchtes. 
die Mutter (eine Tochter der Gräfin Capla, die be- einen Aufenthalt im Süden ſehr wünſchenewerth findet, Berlin. Fraulein N., welche zwar ſchon den 
kannte geiſtvolle Freundin König Ludwig XVIII), die Reiſe ins Ausland aber aus mancherlei Gründen erſten Lebenslenz hinter ſich hat, trozdem ſich aber noch 
dann der Bruder, Prinz Ludwig, der im vorigen Som- nur ſehr ungern unternimmt, iſt begreiflich. Uebrigens zutraut, durch ihre äußere Erſcheinung noch manches 
mer, gerade als er Heren von Gulden ⸗Stubbe verließ, | ft die Reſtaurtrung des alten Schloſſes in Kiew bereits Männerherz zu rühren, legte beſonderen Werth ſtets auf 
durch die Selbſtentladung eines Piſtols endete, das er ſeit einem Jahre im Werke und dem bekannten In- die dunkelbraunen Locken, welche von ihrem Haupte wal⸗ 
in der Taſche trug. Tudlich hat ein Familienrath die genieur Herrn v. Struve anvertraut, welcher ebendaſelbſt len und die übergroße Sorgfalt, mit welcher fie diejel- 
Prinzeſſin interdtztrt und ihrer Perſon einen Vormund die große Eſſenbahnbrücke über den Dnieper baut. Der ben pflegt, hatte mehreren ihrer Freundinnen ſchon zu 
gejeht, den Furſten Mare Renat von Brauveau-Craon, Koſtenanſchlag beträgt eine viertel Millon und es läßt manchem Scherz und Spott Veranlaſſung gegeben. 
Chef des Hauſes und ihten Gütern einen Verwalter, ſich darnach ermeſſen, daß es ſich weniger um eine Vor einiger befand Fräulein N. ſich wieder in 
den Vicomte Denys Omer von Talon, ihren nächiten | Refidenz, als um ein nach hieſigen Begriffen beſcheidenes Geſellſchaſt dieſer losen Schalerinnen; man trieb allerlei 
Vetter. Gegen dieſe Vormundschaft nun hat die Prin- | Sommerpalais handelt. « Ausgelaſſenheiten und eine der Damen ging jo weit, 
zeſſin, einem Befehle aus dem Geifterreiche folgend, auf Konſtantinopel, 4. Februar. Hier it das 
gerichtliche Entſcheidung provozirt. Der Prozeß, der Gerücht verbreitet, daß Griechenland die Konferenz-Be⸗ 
nun begonnen hat, bietet ein merkwürdiges Bild der | ſchlüſſe definitiv angenommen habe. 
geiſtigen Verkehrtheit, in welche die unglückliche Prin⸗ Athen, 2. Februar. Die Mirtiftertrije dauert 
zeſſin durch die ſpiritiſtiſchen Machinationen der beiden fort. Die Minifter willigen ein, ihre Portefeuilles bei⸗ 
alten Leute gerathen if. Die vornehmſten Familien zubehalten; doch ftellen fie die Zurückweiſung des Kon⸗ 
Frankreichs find dabei intereſſirt durch ihre Verwandt⸗ ferenzprotokolls als Bedingung. Der König hat ver⸗ 
ſchaft und zum Theil auch durch perſönlichen Verkehr ſchtedene politijche Notabilitäten zu Rathe gezogen, um 
mit der Prinzeſſin; die Herzogin de Cudre, der Herzog] von ihnen über die allgemeine Stimmung des Volks 
von Mortemart, die Lefeuillade d'Aubuſſon u. A. m. Aufſchluß zu erhalten. 3 
Der Prinz Ludwig, der im vorigen Sommer jo un⸗ Pommern. 
glücklich endete, iſt offenbar ſchon als ein Opfer dieſer Stettin, 5. Februar. Wie man uns mit⸗ 
großartigen Schwindelgeſchichte gefallen; denn es iſt jetzt thellt, it Seitens des Direktoriums der Berlin-Stettiner 
kein Zweifel, daß er den Baron Gulden mit dem ge⸗ Eiſenbahngeſellſchaft auf einer geſtern Nachmittag mit 
ladenen Piſtol bedrohen wollte, durch welches er umkam. einem Wagen reſp. der I., II., III. und IV. Klaſſe 
Paris, 3. Februar. Die Prinzejfin Bacciochi nach Angermünde und zurück gemachten Fahrt der Ver⸗ 
iſt geſtorben. — Die „Agence Havas“ veroffentlicht ſuch einer Erwärmung des Inneren der Wagen mittelſt 
folgende Depeſche aus Algier vom geſtrigen Tage: „Dampfheizung“ gemacht worden, welcher ein durchaus 
Oberſt Sonnis, Ober-Kommandant im Laghuat, bat befriedigendes Refultat ergeben haben ſoll 
heute um 9 Uhr Morgens bei Ayn Wadhy einen — Das Kriegs-Minifterium hat mit dem Han⸗ 
Zuſammenſtoß mit 3000 Reitern und 800 Fußſoldaten | deis-Minifterium dahin eine Vereinbarung getroffen, daß 
gehabt, welche der Tribus der Uled-Sivi-Scheits ange- die Beförderung von Pulver und Pulvermunition per 
hörten. Oberſt Sonnis hatte 1200 Mann und ſchlug]Eiſenbahn in bedeckten Güterwagen „ohne“ Ber- 
mit dieſen die Araber vollſtändig. Letztere führten viele ladung in Kriegsfahrzeuge, welche beſtimmungsgemäß 
Todte und Verwundete mit ſich fort und ließen 70 Todte bisher als Ausnahme galt, forthin, unter Beachtung der 
auf dem Schlachtfelde. Dieſe glänzende Waffenthat dafür bereits gegebenen Vorſchriſt in gleicher Weiſe, wie 
wird die einen Augenblick gefährdet geweſene Ruhe im der Transport „in“ Kriegsfahrzeugen zuläſſig ſein ſoll. 
Süden Algeriens wiederherſtellen. Auf franzöſiſcher — In einem hieſigen großen Manufaktur ⸗ und 
Seite wurden nur 2 Offtziere und 8 Mann verwundet. Modewaaren⸗Geſchäft entdeckte man bei der Inventur 
Oberſt Sonnis verfolgt den Feind in weſtlicher Richtung. bedeutende Defekte im Lager, jetzt aber hat ſich heraus 
Marſchall Mac Mahon wird am A. in Algier zurück- geſtellt, daß ein Kommis des Gejchäftes ſeit längerer 
erwartet. Zeit Waaren aller Art geſtohlen und zu einem Hehler 
London, 1. Februar. Der Eifer, an Staats- in Grünhof gebracht hat, bei dem ein recht reiches 
geldern zu ſparen, iſt hier keineswegs im Abnehmen. Lager gefunden iſt. u 
Wie neulich der Finanzminiſter Lowe auf einem Banquet — Der Schluß der diesjährigen niedern Jagd 
zu Glouceſter, welches zur Feier des Wahlſieges der iſt von der hieſigen Königlichen Regierung auf den 
liberalen Partei abgehalten wurde, bemerkte, will man 15. d. Mts. feſtgeſetzt. 0 
im Flottenweſen ein Konzentrationsſyſtem durchführen, — Die faſt in allen Kreiſen der Bevölkerung 
einige große Inſtitute an Stelle jo vieler kleiner ſetzen. | interejfirende Frage wegen Aufhebung oder Jortbeſtand 
Als dem Chef der Admiralität in einem Falle bemerk- der Staats-Lotterie it noch keineswegs endgültig 
lich gemacht wurde, daß der Oberaufſeher eines Dock- entſchieden, ſondern noch Gegenſtand eingehender Erör⸗ 
hofes zu Portsmouth unter Verhältniſſen ſeine Aufgabe | terungen an betreffender Stelle. Bei dieſen Erörterungen 
nicht bewältigen dürfte, an wortete er: „Da liegen auf iſt man in jüngſter Zeit dahin gekommen, ſich prinzipiell 
Flintenſchußweite viel Schiffe und auf dieſen Schiffen für die Aufhebung zu entſcheiden, wenn auch finan- 
befinden ſich viele Offiziere, die ſich entſetzlich langweilen, zielle Rückſichten den Zeitpunkt derſelben noch ziemlich 
die werden ihm die Bitte nicht abſchlagen, ihm an fern rücken dürften. f c 
ſchweren Tagen mit tüchtiger Arbeit kollegialiſch zu helfen!“ Die Arbeiter Johann Friedrich Wilhelm 
Als dem Lord Northbrook geſagt wurde, man ſchränke Rückert von hier und Johann David Weſtphal aus 
den Stab der Beamten zu ſehr ein, ſagte er: „So Nemiz haben am 1. Dezember v. Je. drei Knaben, 


ng und eine der ſchönſten Locken mitten durchzu⸗ 
chneiden. Die Dame war außer fi vor Entrüstung, 
als ſie ihren Verluſt merkte und denunzirte gegen die 
Thäterin bei der Staatsanwaltſchaſt. Dieſe nahm ſich 
der Sache an; welches Vergehen lag hier aber vor? 
Von Körperverletzung konnte nicht die Rede ſein, da 
nicht der leiſeſte Schmerz, keine auch nur momentane 
Schädigung der Geſundheit erfolgt war. Die Anklage 
konnte ſich nur auf Beleidigung oder groben Unfug be⸗ 
ziehen; die Sache nahm jedoch eine unverhoffte Wen⸗ 
dung, als die erſte Zeugin vor dem Unterfuchungsrichter 
vernommen wurde. Dieſe antwortete auf die Frage, 
ob ſie die That mit angeſehen habe, mit aller Seelen 
ruhe: „Ja wohl, nun find die ganzen Locken verdor- 
ben, fie haben dem Fräulein acht Thaler gefoftet!" In 
der That ergab ſich, daß es falſche Locken geweſen, 
welche das Haupt der Dame zierten, damit änderte ſich 
aber die ganze Sachlage und die Untersuchung wurde 
jetzt nicht mehr auf groben Unfug oder Beleidigung, 
ſondern auf — Vermögensbeſchädigung gerichtet. Unter 
dieſer Anklage werden wir die Thäterin wahrſcheinlich 
in einiger Zeit erſcheinen ſehen. 

Berlin. Eine für alle Lotterieſpieler höchſt inler⸗ 
eſſante Entſcheidung hat kürzlich die 2. Bagatell⸗Kom⸗ 
miſſion des Berliner Stadtgerichtes, Civilabtheilung, ge- 
troffen. Der Bäckermeiſter Hanke hatte von einem 
gewiſſen Pampel ein Freiloos (Nr. 83,612) gekauft, 
welches dieſer für die folgenden Klaſſen der 138. Lotterie 
erhalten hatle, nachdem ſein urſprüngliches Loos Nr. 
17,591 in der erſten Klaſſe derſelben Lotterie mit einem 
Heinen Gewinne herausgekommen war. Bei Erneuerung 
zur vierten Klaſſe hatte nun Hanke unter Vorzeigung 
ſeines gekauften Freilooſes von dem betreffenden Kollekteur 
Baller die Ausfolgung derjenigen Losnummer für die 
139. Letterie verlangt, auf welche der Gewinn gefallen 
und das Freilos ertheilt worden war. Baller aber, 
in der Meinung, der Anſpruch auf dieſes urſprüngliche 
Loos ſtehe nur wieder dem Verkäufer Pampel zu, hatte 
dieſen Antrag zurückgewieſen und ji hierbei auf ein 
Eirkular der Königlichen General-Lotterte-Direltion vom 
10. April 1366 geſtützt, wonach die Sache allerdings 
zweifelhaft erſcheinen konnte. — Bei der aus dieſem 
Streite hervorgegangenen Klage aber hat nun das 
Stadtgericht Dielen Zweifel dadurch beſeitigt, daß es ſich 
auf die Seite Hanke's ſtellte, den Kollekteur Baller zur 
Ausantwortung des geforderten oder, wenn dieſes bereits 
vergriffen, eines anderen Looſes aus feiner Kollekte an 


mit einer Scheere unbemerkt hinter Fräulein N. ſich zu. 


den Kläger verutheilte und in den Erkenntnißgründen 


ausführte: das Freiloos Nr. 83,612 ſei als eine direkte 
Fortſetzung des Lotterieanthells aus dem Looſe Nr. 17,591 
zu betrachten, und indem der ursprüngliche Spieler 
Pampel jenes Freiloos an Hanke mit allen ſonſtigen 
Rechten überlaſſen habe, ſei auch die Uebertragung des 
beſonderen Rechtes zur Erneuerung des urſprünglichen 
Looſes für die nächſte Lotterie auf den Käufer Hanke 
übergegangen. 

— Das Leben des Knaben Hancke iſt, wie uns 
aus guter Quelle mitgetheilt wird, noch keineswegs außer 
Gefahr. Sollte ſich die Vermuthung beftätigen, daß 
er an Pyämie, d. i. Blutvergiftung durch Eiter, leidet, 
ſo wäre ſein Leben rettungslos verloren. Die bei dem 
Knaben eingetretene Bronchitis ſoll ebenfalls eine Folge 
der Ppämie ſein, indem ſich auch den Blutgefäßen der 
zunge Eiter mitgetheilt hat. 

— Die ſiameſiſchen Zwillinge Chang und Eng 
ſind vor einigen Tagen in London eingetroffen, und 
rieſige Straßenplakate verkünden, daß fie ſich vom 8. d. 
Mts. an für kurze Zeit in der Egyptian⸗Hall⸗Piecadilly, 
öffentlich ſehen laſſen werden. 

— Anekdote von Voltaire.) Helvetius 
hatte ſein Buch „de L' Esprit“ veröffentlicht. Einige 
Tage darauf empfing er ein von Voltaire unterzeich- 
netes Billet: „Ihr Buch iſt vom geſunden Menſchen⸗ 
verſtande diktirt: reiſen Sie ſchnell ab und machen Sie, 
daß Sie aus Frankreich kommen!“ 

— Der Bruder des engliſchen Admirals Napier, 
der in Prag eine Ehe mit einer Jüdin eingehen wollte, 
jedoch auf Schwierigkeiten ſtieß, wird, wie man hört, 
in Heidelberg ſeinen Wohnſiz nehmen, um unter 
dem Schutze des badiſchen Geſetzes eine Notheivilehe 
einzugehen. 


Schiffsberichte. 
Swinemünde, 2. Februar. Angekommene Schiffe. 
Hulda, Büſching; Windsbraut, Zühlke, von Kopenhagen; 
George Marchand, Matz Newkaſtle. 


Börſen⸗ Berichte. 
„ Stettin, 5 Februar. Witterung: Morgens Nebel, 
Mittags trüb, Wind NRW. Temperatur + 7 R. 
An der Börje 

Weizen wenig verändert, pr. 2125 Pfd. ungar. 
59—65 e, nach Qualität bunt 67-70 , weißer 
69—72 %, gelber inländ. 691, 70% , feinſter 
71 K, 83. Söpfd. gelber Frübjahr 70, 69½ x bez., 
3, Br. u. Gd., Mai⸗Juni 70½% Br. 

Roggen matt, per 2000 Pfd. loco 51½—52½ , 
Jan 53 % Br., Frühjahr 5124, Y, bez, Mai⸗ 

uni 52, 52 % bez. u. Gd., 52½ Br. 

Gerſte behauptet, pr. 1750 Pfd. loco ungariſche 
40—45 , nach Qual. Märker 50—52 

Hafer loco vi 1300 Pfd. 331, — 34%, , 47 bis 
50pfd. Frühjahr 34%, % Br., Mai » Juni 35 % Br. 

—1.— Di a Pfd. ei feinfte 4 IE be}. 

en pr, a loco * 12 

Koch- 58 ö 5715 Fe cr je f 

Mais 2 % 3 . Br. 3 

Winterrübſen pr. Septbr.⸗Oktbr. bez. 

Rüböl unverändert, loco 9½  Br., ar u. 
Febr.⸗März 9½ Br., 12 Gd, April-Mai 9% 
Br., September ⸗Oktober 10 % Br. 

Spiritus matt, loco ohne Faß 142, % 
bez., Febr. März 14%, bez. u. Br., Frühjahr 142%. 

bez., Mai Juni 15 ½, ½ t bez. u. Gd., Juli⸗ 
Auguſt 16 % Br. - 
Angemeldet: 20,000 Dxt. Spiritns. 
Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 70, Roggen 53 
Rübol 9, Spiritus 145 


— — 


Hamburg 6 Tag. 151% bz 
D DE: GER 2 Mt. 150% B 
eee 8 Tag 142 ½ G 
A a eee 2 Mt. = 
london 10 Tag. 6 251% f u 
F 2 Mt. 6 23% B | 
We e e DORT 10 Tg 81% B 
n 2 Mt. Si, 5 
AD 3 Mt. — 
St. Poterabg. . „e „„ „„ 3 Weh. 25 
Wien j 2 .. 
» 199 
Preuss. Bank Lomb. 4½ & 
Sts.-Anl. 5457 — 
* n a 
St.- Schldsach. — 
P. Prüm.-Anl — 
Pomm.Pfdbr — 
4 j 4 Ric 
„ Rontonbb . 4 — 
Ritt PF. RAI „ eb J Lean 
Berl.-St. E. A. — 
8 Prior. — 
2 s ee 
Starg.-P.E.A. «+» | — 
1 ien. oel. 4 — 
St, Stadt-O . 4 92% B 
St. Börsenhaus- O. Ei — 
St. Schauspielh.- O. 15 100 
Pom. Chausseeb.- O 5 102 
Greifenhag. K rois- O . 5 | — 
Pr, National- V.- A.... 4 115 B 
Pr. Sde-Assccur anz 4 100 G 
Pomera nina 4 | 120 B 
Umon !!. A N 4 | 110 B 
Stecher d.. 5 TER “N 
Ver.-Speicher- Au.... 00: 5 7 
Pom. Prov.- Zuckers 5 — 
N. St. Zuckorsied. 4 160 B 
Mosch. Zuckerfabrik + —4 — 
Bredower 224 4 
Walsmühle en 5 a 
St. Portl.-Comentf.- ++: rr+r: * — 
St. B 99 * 5 
St. Darapfschifl. VW.. 5 — 
Neue Dampfor- C 4 97 
Germanieee | 102 B 
Valkan« - as hun ae ern 145 B 
St. Dampfmühlo »«++++- ++ ++. 4 108 B 
Pommerensd. Ch. F . 4 205 B 
Chem, ee ä —2** *r 4 
St. Kruttdünger -F. — — 
Gomernu. Bauges 6 100 B 
an 5 N 


Grubow Stadt-Obl. 


